
Mittelalter A

seine ematı 1Im CHSCICH Innn hinaus-Regıister) g1Dt VOoO Detailreichtum der
Darstellung einen her untertreibenden reicht) und mıiıt behutsamer Urteilsbil-
Eindruck, WE —_ die vielen kleinge- dung usgewertet, dabei wohltuen
druckten Abschnitte betrachtet, die me1lst rückhaltend gegenüber generalisieren-
erganzende Informationen der Überset- den Schlulsfolgerungen, die N1IC. Urec
ZUNSCIL und Paraphrasen pragnant B die Quellen gedeckt sind. Kr jeifert einen
wählter Quellenstellen bleten In der uch un gerade In den vielen Einzelhei-
Stofifverteilung 1st iıne Zasur offensicht- ten wertvollen Forschungsbeitrag, der
ıch eım Aulistieg der Karolinger gesetzt die historische Wissenschafit durch HTr-
worden, der i1wa mıiıt der der chro- kenntnisgewinn voranbrin
nologischen Darstellung zusammenTfällt. ach einer allgemeinen Übersicht über
Der wissenschaftsgeschichtliche VOT:- das Kirchenvermögen un die Armentftfür-
‚Dahnın erläutert die historischen VOIL al- o In Gallien 20-—51) behandelt ST
lem die konfessionellen un politischen ausführlich TEI Themen a) den Komplex
Pramıiıssen der ın vielen Punkten heute der Bischof{fskirche mıiıt seinen verschiede-
Immer noch grundlegenden Forschung I1C  — Zwecken dienenden Gebäuden, dar-
des Jahrhunderts Engagılert bemuht un denjenigen, die der Caritas-Pflege
sich der Ver(l., nicht 1U unmilsverständ- dienten (52-—-1  » D) die Armenmatrikel
ich die se1t spatestens 1945 ad cia geleg- als spezifisch gallische Fürsorgeeinrich-
ten Urteile eiwa bDer das ema „Germa- (uUunNg 105—145); die Xenodochien als
He  - und Christentum“) A revidieren, wohltätige Einrichtungen In ihrer untfer-
sondern uch oft unbewulst weiterge- schiedlichen Organıisatıon und Zielset-
schleppte Fehleinschätzungen zurechtzu- ZUN$ 147-307). Der geschichtliche Ent-
rücken etwa 151 uüber Schriftkultur wicklungszusammenhang besteht darin,

daß die Matrikeln und die Xenodochienun: Klerikerschicht, 156 ff über Volks-
religiositäa USW.) Besonderer Wert un sich niolge der Differenzierung aduUus der
dafür gebührt dem 'ert. VO  - historischer bischoöflich gelenkten Fürsorge herausbil-
eite Uuch besonderer ank wird auf den In der Frühzeit sind alle EBEinrichtun-
Fragestellungen der Liturgiegeschichte gCNHN und Konzeptionen durch die ont1-

nultat miıt den 1m östlichen Reichsteil enNnt-gelegt azZlı Dıe Lektüre der {lüssig un
standenen Vorbildern bischöflich-kirchli-einpragsam geschriebenen Darstellung,

deren Anschaulichkeit zahlreiche Ab- her Carıtas bestimmt (Daher der Buchti-
bildungen, Karten un Übersichten bei- tel, der sich speziell auf ine Notiz über die
tragen, 1st nicht L11UTr für Studenten der Xenodochiengründung des Bischof Prae-
Theologie, sondern uch für solche der Jectus VO  - Clermont 660/670 bezieht;
Geschichtswissenschaft schr empfeh- vgl E3 Eın Wandel ergibt sich TST
len, un der „professionelle“ 1STO- untftfer den Karolingern, als römische Vor-
riker kann daraus noch manches lernen. bilder normatıven BEinfluß gewinnen.

München Claudia Maärtl!l ene Zeıit epochaler MmMDruche ist 1NSO-
fern besonders interessant, als in Gallien,
das während des IS VO  3 verschiede-
N  . germanischen Stammen, danach
nehmend allein VOoO  n den Franken

Thomas Sternberg: Ortentalıum MOTE SECHULTUS. den Merowingern beherrscht wurde, die
Raume und Instiıtutionen der Carıtas alten Kirchenstrukturen vielfach intakt
des bis Jahrhunderts In Gallien blieben und sich weiterentwickelten. Das

Jahrbuch für Antike un Christen- zeıigte sich insbesondere der tellung
LUm Ergänzungsband 16), Munster der der römischen Kultur verpflichteten
(Aschendori{f) 1991, 334 S Ln geb., Bischöfe, die durch die umulation kirch-
ISBN 3-402-08528-3 licher Besitzungen, durch private Stittun-

sCH und durch starke Anteile den
DIie vorliegende Untersuchung, ıne lationen materiell gestär. wurden

VOoO  - TNS Dassmann etreute Bonner Dis- (parallel ZUT politischen Stärkung durch
sertation über die gallisch-Iränkische (Or- Privilegien un Übernahme staatlıcher
ganıisatiıon der Armenfürsorge, wendet Funktionen), dal$s sS1Ee als faktischef
sich ZWal einem CU® begrenzten egen- herren tür die sozlale Betreuung eines
stan Z ber den mancherlei AD- weıten Personenkreises zuständig VWUul-
handlungen ZU[r Frühgeschichte der den (nicht bloß der Armen als der völlig
christlichen Diakonie ragl S1E Hr ıne Mittellosen, sondern überhaupt der SOZla-
imponierende Exaktheit des Quellenstu- len Unterschichten:;: 48—-51). Allerdings
diums hervor. Der ert hat 1ne€e Fülle VO. ergab sich durch den Ausbau der Pfarreien
Material gesichtet auch solches, das über se1it dem 6./  \<I die Tendenz, die Fursor-



118 Literarische erıchfte un Anzeligen

A dezentralisieren. ST beschreibt Forderung nach sozlalgeschichtlichen AT-
akt anhand der verfügbaren literarischen beiten AD Kirchengeschichte bleibt ab-
un archäologischen Quellen den KOM- strakt, W diese N1IC geeignetemplex VO  . ebäuden, der sich die Bı- aterıa und mıiıt der gebotenen methodi-
schofskirche gruppilerte; erortert die schen Sorgfalt durchgeführt werden. Diıie
Formen der lta COMMUNIS 62-70) die vorliegende Untersuchung 1st eın
Vorratsraäume und die spezifisch kirchli- eispie aIur, WI1e I1la  — miıt wissenschaft-
hen Aufbewahrungsmöglichkeiten für licher Akribie gesicherten Erkenntnis-
Depositen, die Beherbergung VO Gasten, SC  w kommen kann. S1e rag gleicherma-die Funktion der Kathedral-Vorhalle en S: SOz1lal- WI1eE FL Kirchengeschichte
(Atrıum) ür iturgie, Fürsorge und Asyl bei
0—-104) Munster Wolf-Dieter Hauschıld

DIie ehutsame Art des ert bei der In-
terpretation der Quellen erwelst sich als
erfolgreich bei der rage nach AAl  107
und Innn der Matrikeln, die In der alten
Kirche die Listen der kirchlich versorgien YTNS! Pıtz. Papstreskripte IM frühen Mittelal
emeindeglieder meıinten, ber 1mM galli- fer. Diplomatische un rechtsgeschicht-schen Raum iıne spezifische Bedeutung 1C Studien 7U Brief-Corpus Gre-
erlangten. DIie otizen bei Remiglus VO  } SOIS des Großen A eıtrage ZU Ge-
Reims, Gregor VO  - Tours welsen dar- schichte un Quellenkunde des Mittel-
aut hin, dals „matricula“ dort iıne alters 14), Sıigmaringen (Jan Thorbecke
spezielle rmenbehausung verstanden Verlag) 1990 382 mıt einer farbigenwurde, die DIs 1NS als kirchliche Eın- Abb., K geb., ISBN 3.7995-5714-8
richtung bestand 118-1 38)

Der Schwerpunkt der Arbeit liegt auft Der 'ert hat O71 In seinem Buch
der detaillierten Erforschung der Xenodo- „Papstreskript un Kaiserreskript 1mM Mit-
chien, die ursprünglich 1mM sten als Her- telalter“ auigrun seiner Forschungenbergen für Pilger und wandernde Asketen Papstregistern des 1:3 un 15 Jahrhun-
entstanden Bischöfliche und klösterliche derts die Wiederauinahme des spatantı-Einrichtungen tanden 1mM i ken roömischen Reskriptwesens Ure die
beneinander, bis beide 1mM auffällig Papste und durch weltliche Herrscher se1lt
zurücktraten un! ann die letzteren se1it dem Ende des Jahrhunderts erweisen
dem unftfer dem Eintilufs der itali- wollen Mit der Einführung des Reskript-schen Kloster-Xenodochien, die se1t dem begri{ffs In Urkundenlehre un Rechtsge-autblühten als Hospitäler für IINEC schichte des Mittelalters wollte ıne
und Iremde Kranke, jeweils verbunden methodische Grundlage schaffen für die
mıiıt einer Stiftung (so 816 JIEC das Benutzung der se1t aps Innozenz 5R CI -
Aachener Refiformkonzil dekretiert), das haltenen päpstlichen Register SOWIl1eEe ZU
Feld behaupteten. ST beschreibt die allge- Erklärung der Veränderungen beitragen,melne Geschichte und die architektoni- die bei der Erledigung der Suppliken und
sche Entwicklung zunächst elativn ıIn der päpstlichen anzle1ı se1it dem Ende
147-193), um dann iInNne detaillierte Hr- des Jahrhunderts eintraten. Da
hebung ber die ın Gallien nachweisbaren Alexander 1 (1 59—1 181) Richtlinien
Xenodochien anzuschließen 194-286) für papstliche Prozelsmandate erstellte,
ine sehr respektable Untersuchung, de- die ebenfalls als Reskripte bezeichnet
E  . Wert gerade In der Relativierung eines wurden, WarTr die Wiederentstehung des
umfangreichen Befiundes besteht: „Die Reskriptverfahrens uch mıit der Entwick-
Zufälligkeit des Quellenmaterials Mac. lung der papstlichen Jurisdiktionsgewaltstatistische Aussagen unmöglich“ (290) und des papstlichen Prozelswesens In Ver-
Gleichwohl SINd generelle Schlüsse zuläs- bindung f bringen. eın Verständnis des
S11g Bischöfliche un: klösterliche ager- Reskriptverfahrens suchte der erl 1971
schaflit stehen nebeneinander, möglicher- den „Reskripten“ ZUT baltischen MIi1Ss-
welse aber das bleibt Vermutung auf S10N Anfang des L3 Jahrhunderts autfzu-

und Land au{geteilt. "Der Ausblick zeigen.auf die Situation nach 1Im Karolinger- Der Erklärungsversuch des Ver{i.’s VO.  —
reich welst darauf hin, dalß die rühere O77 fand schr geteilte, mehrheitlich
Beeinflussung durch die altkirchlich-öst- gatıve Resonanz. Dıes War nıcht VeCI-
liıche Organıisation abgelöst wird durch die wundern, da der ert mıt dem BegrilfOÖrientierung italischen Vorbildern eskript uch 1ine Kategorie VO  —
„more Romano“ Dokumenten In die mittelalterliche UtT-

DIie se1t längerem allgemein erhobene kundenlehre un Rechtsgeschichte e1IN-
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